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Das Heimatmuseum der Gemeinde Hanerau-

Hademarschen 
Mit ostdeutschen Stuben und Theodor-Storm-Zimmer 

Anschrift: 
Heimatmuseum 

Hanerau-Hademarschen 

Im Kloster 12 

25557 Hanerau-Hademarschen 

E-Mail: museum-imkloster(at)t-online.de 

             heimatmuseum.imkloster@gmail.com    

Text: Arbeitskreis Museum 

Fotos: Ewald Zimmermann/Fritz Hermann Barnstedt/ 

           Ralf Hansen  

Öffnungszeiten: 

Jeden 1. Sonntag im Monat 

Von 14.00 - 17:00 Uhr 

und nach Vereinbarung, Führungen möglich  

 

Arbeitskreis:                                                                                                                                                         
Fritz Hermann Barnstedt 

Tel. 04872-1017  

E-Mail: fr-barnstedt(at)t-online.de 

 

Frauke von Gaza  

Tel. 04872 – 7606 

Marianne Hansen 

Tel. 04872-1356 

Ostdeutsche Heimatstuben/Ausstellungen  

Ewald Zimmermann 

Tel. 04872-2777 

E-Mail: auewald.zimmermann(at)t-online.de 

Prähistorie/Themenpfade  

Hartmut Schalke 

Tel. 04872-2202 

E-Mail: fam.schalke(at)t-online.de 

Theodor Storm / Storm-Lesungen  

Reimer Schröder  

Tel. 04872-3223 

Archiv 

E-Mail: reimer.schroeder(at)vr-web.de  

Kurzinfo 
Das Heimatmuseum der Gemeinde Hanerau-Hademarschen wurde 1984 eröffnet. Davor gab 

es bereits seit 1977 eine Ausstellung zum Thema „Flüchtlinge aus Ostpreußen, Westpreußen, 

Schlesien und Pommern in der Gemeinde 
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Hanerau-Hademarschen“. Diese war im Aussichtsturm „Auf den Bergen“ untergebracht. 1998 

wurde das Museum um weitere Räumlichkeiten im Kulturzentrum der Gemeinde, im Kloster 

12-12a, erweitert. 
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Entwicklung des Hademarscher Museums 
 

                                                                        
                                                                       Aus Mitteilungsblatt 3.3.1977 

 

Das Museum hat seinen Ursprung im Alten Flakturm „auf den Bergen“. Der Turm wurde 

1940 gebaut und diente der Flugabwehr als Beobachtungsposten und Leitstand zur Sicherung 

der Grünenthaler Hochbrücke. Später diente er auch als Aussichtsturm. 

Nach dem Krieg erwog die britische Besatzungsmacht den Turm zu sprengen. Das 

Mauerwerk war so stabil gebaut, dass man von einer Sprengung absah. Ein Abbruch wäre 

sehr teuer geworden und man unterließ es. Nachdem die Eigentumsverhältnisse geklärt waren, 

versuchten Friedrich Karl Wenzlaff und Gero Graf von Gersdorf von den Vereinigten 

Landsmannschaften für die von den Flüchtlingen und den Vertriebenen zur Verfügung 

gestellten Exponaten von der Flucht und Vertreibung der Deutschen aus den ehemaligen 

deutschen Ostgebieten eine Heimat zu finden. Es boten sich Räume in dem, jetzt in 

Gemeindeeigentum befindlichen Flakturm an. Die ca. 500 Flüchtlinge und Vertriebene aus 

dem Raum Hanerau-Hademarschen richteten, unter Mithilfe von Handwerkern und Helfern 

aus ihren Reihen, erst einen, später zwei Räume, her.  

Mit einer Ausstellung von Schriften, Büchern, Karten und Erinnerungstücken aus Pommern, 

Schlesien, Ostpreußen und anderen Ostgebieten wurden Ende Februar 1977 die Räume 

eröffnet. 
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 Aus Mitteilungsblatt 3.3.1977 
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     Mitteilungsblat 8.9.1977 

 

 
    Aus Mitteilungsblatt 14.9.1978 

 

Schon 1978 war in Hanerau-Hademarschen die Planung für ein Museum angedacht. Der 

Ankauf des kleinen Reetdachhauses in der Theodor Storm Str. Nr. 26 konnte nicht realisiert 

werden. 
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Als das Gebäude der „Uralt-Schule“(1884 gebaut) im Kloster nach fast 100 Jahren 1983 nicht 

mehr als Schule gebraucht wurde, entschloss sich die Gemeindevertretung hier ein Museum 

einzurichten.  

In einem Raum wurde die Gemeindebücherei untergebracht; ein Raum ist für die Exponate 

der Heimatvertriebenen im Flakturm vorgesehen, die doch da in ungeheizten und feuchten 

Räumen untergebracht waren.  

Der Musums-Arbeitskreis, bestehend aus: Friedrich Karl Wenzlaff, Dr. H.W.Schwarz, Helene 

Hedde, Hans Witt, Gerd Peters, Hinrich Fenske und Franz Treplin, plante in 2 weiteren 

Räumen Vor- und Frühgeschichte, Natur und Landschaft mit alten Karten einzurichten, 

weiterhin noch „Haus und Hof“ mit alten Geräten, Kirche und Schule und einer Theodor 

Storm-Abteilung. Man war davon überzeugt, dass vieles zusammen kommen würde.   

Als Eröffnungstermin sah man vor, dafür die Jubiläumswochen mehrerer Vereine und der 

800-Jahr-Feier der Burg Hanerau im Mai 1984 zu nutzen. 
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                    Bau der Volksschule auf dem Schulhof 1950-1951 (Foto Helmut Selk) 

 

 
1956 
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Aus Mitteilungsblatt 11.5.1984 
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Aus Mitteilungsblatt 24.5.1984 
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Mit dieser Schlagzeile erschien am 3.5.1985 ein Artikel im Mitteilunngsblatt, womit man die 

volle Belegung der Uralt-Schule bekannt gab. Alle Räume waren jetzt mit Exponaten gefüllt- 

In der Dachetage wurde eine Notklasse, original aus den Jahre 1946 untergebracht 

 

 
In der Gemeindebücherei – Museum: Friedrich Karl Wenzlaff, Architekt Martin Vollert,   

                     Ingwer Johannsen, Leiter des Freilichtmuseums Molfsee 1985 
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            Arbeitskreis Museum: Gerd Peters Helene Hedde, Friedrich Karl Wenzlaff, Hans Witt 

 

1995 gab es im Museum große Platzprobleme. Als Ersatz für den Nichterwerb des 

Stormhauses in der Theodor Storm Str., wo ein Storm-Museum vorgesehen war, genehmigte 

die Gemeindevertretung als Erweiterung des Museums den Bezug von 3 Räumen in dem 

„neuen“ Schulgebäude auf dem gleichen Grundstück in der 1. Etage, da auch dieses Gebäude 

jetzt leer stand (Baujahr 1950). Die Bücherei kam auch in dieses Gebäude, so dass in dem frei 

werdenden Raum jetzt Theodor Storm eine Heimstatt fand. 

In den neuen Räumen bekam unsere Kirche einen Raum und auch das Jugendstilzimmer aus 

einem Hademarscher Geschäftshaushalt konnte dort aufgebaut werden. Der Kanalbau kam in 

einem weiteren Zimmer unter. Seither hat das Museum 9 große Ausstellungsräume. 

Zusätzlich wurde der Dachboden der Volkschule als Lagerraum ausgebaut.  

Der Arbeitskreis Museum kümmert sich ebenfalls um die Denkmale in der Gemeinde und um 

die prähistorischen Stätten in und um Hanerau-Hademarschen. 
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Das Heimatmuseum 

 
Altes Museumsgebäude 

Eingangshalle - Entree 
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Haus Nr. 12, Erdgeschoss 
 

Theodor-Storm-Stube  

                                                                                   
Theodor Storm 1886   Foto: Gotthilf Constabel – Storms 70. Geburtstag 

Der Raum dient der Erinnerung an den Dichter Theodor Storm. Er lebte von 1880 bis zu 

seinem Tode am 4. Juli 1888 in Hademarschen. Zahlreiche Ausstellungsstücke und eine 

umfangreiche Bibliothek machen mit dem Leben und Werk des Dichters vertraut. Die Novelle 

„Der Schimmelreiter“, die Storm in Hademarschen verfasste, wird besonders hervorgehoben 

 

                         .    

Storm-Lesungen im der Stormstube  

http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/storm.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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            Publikationen:  

Max Suhr: "Theodor Storm in Hademarschen und Hanerau". 

                 Erhältlich im Museum (8,00 € plus Versand)  

Flyer:        "Theodor Storm – Eine literarische Wanderung" 

 

       

http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/stormflyer1_01.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/stormflyer2_01.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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"Auf den Spuren des Dichters Theodor Storm in Hanerau-Hademarschen" 

(auch in plattdeutsch) 
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          Ausstellungsraum 
Hier sind wechselnde Ausstellungen zu verschiedenen Themen zu sehen.   

derzeit „Hanerau-Hademarschen in schwerer Zeit 1944 – 1955“ 
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Haus Nr. 12, I. Etage 

  Werkstätten des Schumacher- und Uhrmacherhandwerks sind eine ständige 

Einrichtung.   

             
Schuhmachermeister Norbert Popp in der Museumswerkstatt 

             

 
Uhrmacherwerkstatt 

http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/schuhmacher_01.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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Haus Nr. 12, I. Etage 
Ostdeutsche Heimatstuben 

„Flucht und Vertreibung“ 

Nach Flucht und Vertreibung aus den verlorenen ostdeutschen Provinzen ab Januar 1945 

fanden viele Menschen in Hanerau-Hademarschen und Umgebung eine neue Heimat.  

So wuchs die Bevölkerung in Hanerau-Hademarschen auf das Doppelte  (3500 Einwohner).  

Um heute die Erinnerung an die verlorene Heimat und die außergewöhnlichen Umstände der 

Flucht bei unter minus 20 Grad im Januar 1945 wachzuhalten, sind im ersten Raum der 

ostdeutschen Stuben Gegenstände aus dem Fluchtgepäck ausgestellt, die den Menschen lieb 

und teuer erschienen und zum Überleben der Flucht notwendig waren. Hier befindet sich auch 

eine umfangreiche Bibliothek über die ehemaligen Ostgebieten, die in vielfältiger Weise das 

Geschehen um Flucht und Vertreibung widerspiegelt und einen Abriss der Geschichte des 

Ostens bietet. 

Der zweite Raum hält die Erinnerung an die verlorenen Ostgebiete fest in Form persönlicher 

Berichte und durch Ausstellung der für die jeweiligen Provinzen eigentümlichen 

Erinnerungsstücke. Diese reichen von einer Bernsteinsammlung über alte Ansichtskarten und 

Landkarten der einzelnen Provinzen bis hin zu den typischen Landestrachten. 
                                                                                                                      Marianne Hansen, Mai 2014 
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Haus Nr. 12, II. Etage  

Schulklasse  

   

 

     

                                          Ein Original-Klassenzimmer aus dem Jahre 1946 
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Haus Nr. 12 II. Etage 

Vor- und Frühgeschichte 

Hanerau-Hademarschen liegt auf dem Schleswig-Holsteinischen Mittelrücken , einer 

durch den Rückzug der Gletscher geformten Altmoränen Landschaft der Saaleeiszeit 

(vor 300 000-130 000 Jahren).   

Sichtbare Zeugen einer sehr frühen Besiedlung sind uralte Grab-Hügel der Bronzezeit.  

Neun davon lassen sich noch heute in dem Parkgelände der  "Hademarscher  Berge" 

entdecken,  und drei nah nebeneinander liegende sind an der Bahnstrecke in Richtung 

Heide kaum zu übersehen. Die ersten nachweisbaren Besiedlungsspuren stammen 

aus der Jungsteinzeit,  aus der Zeit der Trichterbecherkultur.  

Die Entdeckung dieser Zeugnisse früher Besiedlung ist einem Zufall zu verdanken. Im 

Jahr 1912 sollte auf den "Hademarscher Bergen", dem  heutigen Hügel  1, ein 

Aussichtsturm gebaut werden. Bei den Arbeiten für die Fundamente stieß man auf 

eine auffällige Ansammlung von Steinen. Der damalige Gemeindevorsteher, Markus 

Wohlers, meldete diesen Fund an das Museum für Vaterländische Altertümer in Kiel. 

Diese Institution führte daraufhin eine offizielle Ausgrabung durch, die das heute noch 

sichtbare Großsteingrab frei legte. Bei der Ausgrabung stieß man nacheinander auf 

Funde immer älterer Kulturen, zunächst   auf eine ovale Fläche mit einer  5m langen 

und 4m breiten Steinsetzung von faust-  bis kopfgroßen Steinen. Diese 

Steinsetzungen  sind für die Ältere Bronzezeit (vor 3500 bis 3200 Jahren) 

charakteristisch. Am östlichen Rand des Ovals fand man ein zerstörtes großes und ein 

kleineres, noch erhaltenes Tongefäß. In den Steinschichten entdeckte man die Reste 

eines ehemals 2m langen Baumsarges. In der Mitte der Steinpackung lag ein 55cm 

langes zerbrochenes Bronzeschwert, das ursprünglich in einer Schwertscheide aus 

Tierfellen und Holz gesteckt hatte.  Auch eine Bronzeaxt mit den Resten eines Stieles 

wurde in dieser Schicht gefunden. 

Um die Ausgrabung weiter voranzubringen, musste die bronzezeitliche Steinsetzung 

abgetragen und damit leider auch zerstört werden. Jede Ausgrabung ist eine 

Zerstörung, daher ist eine exakte Dokumentation alles Vorgefundenen immer 

unerlässlich. 

Direkt unter den Steinen des bronzezeitlichen Grabes stieß man auf die Decksteine 

eines darunter liegenden Großsteingrabes. Heute spricht man nicht mehr von 

MEGALITHKULTUR  sondern von Trichterbecherkultur (vor 6200 bis 4800 Jahren, s. 

E.Probst: "Deutschland in der Steinzeit", München 1999). Die vielfältigen 

Großsteingräber der Trichterbecher-Kultur werden nach ihrer Form in mehrere Typen 

eingeteilt. Das Ganggrab im Hügel 1 gehört zu den sogenannten " Holsteiner 

Kammern", die man südlich der Eider vorfindet. Die Gräber hatten meistens drei 

Decksteine bei einer Kammerlänge von 3m bis 8,50m und einen Zugang, der von zwei 

Steinpaaren gesäumt war.   

Die Steine des bronzezeitlichen Grabes reichten also bis auf die Decksteine der 

darunter liegenden Grabkammer aus der Zeit der Trichterbecher -Kultur. Das Innere 
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der Kammer war durch den Gang an der Südseite des Grabes erreichbar. Die Kammer 

ist durch zwei große Decksteine zum Teil verschlossen, jedoch fehlt der dritte 

Deckstein an der Ostseite des Grabes , dort wo der Gang in die Kammer mündet. Die 

Kammer war im Innern mit einer Schicht aus zerkleinertem verbrannten Flintstein 

abgedeckt. Bei den Untersuchungen der Kammer stellte sich heraus, dass  es sich um 

eine ausgeräumte, auch von nachfolgenden Kulturen noch mehrfach genutzte 

Grabkammer handelte. Diese Mehrfachnutzung könnte eine Erklärung für das Fehlen 

des dritten Decksteines sein.  

Auf der Schotterschicht aus Flint, die als Bodenbelag diente, lagen in der 

Nordwestecke fünf Keramik-Gefäße . Diese Gefäße hatten eine besondere Zeichnung, 

die an das Aussehen von Fischgräten erinnert (siehe Abbildung 1) Diese Art von 

Keramik wurde bisher nur in den Gräbern mit Bestattungen der Einzelgrabkultur (vor 

4800 bis 4300 Jahren E. Probst "Deutschland in der Steinzeit", München 1999) im 

Raum Hademarschen gefunden. Daher erhielt diese Keramik die Bezeichnung 

"Hademarscher Becher".  

Zu dieser Bestattung gehörten auch noch zwei Bootäxte aus Dioritgestein 

sowie die Reste eines Schädels. Diese Beigaben sind kennzeichnend für die 

Bestattungen der Einzelgrabkultur. 

 

 

 

Die Steinlage des  BronzezeitlicheAbb. 1 (Replic) 
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Hademarscher Becher 

Unter dieser Bestattung wurden auf einem Steinpflaster liegend einige 

Tonscherben gefunden mit einer Tiefstichverzierung. Diese Art der Verzierung 

ist typisch für die Trichterbecherkultur. Die Menschen der Trichterbecherkultur 

waren die Erbauer dieses Großsteingrabes, das in dieser Kultur als Kollektiv-

Grabstätte für die ganze Sippe über einen langen Zeitraum genutzt wurde. 

 

Abb. 2 

Großsteingrab 

"Hosteiner Kammer" 

(Zusammenfassung  und Fotos von Ewald Zimmermann) 
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 Publikationen 

 

Zu den Hünengräbern rund um die  

Gemeinde wurde eine Broschüre herausgegeben.  

Erhältlich im Museum, (3 €) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/archdenkmaeler.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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Haus Nr. 12 a 1. Etage 
Jugendstil-Zimmer aus Hademarschen 

 

      

Ein bürgerliches Wohnzimmer um 1900 aus einem Hademarscher Geschäftshaushalt 

wird dargestellt. 

 

http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/Jugendstilzimmer_-Foto-Nr.-.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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Haus Nr. 12a 1. Etage 
Kirchenzimmer 

 
Gezeigt wird Inventar aus der „alten Kirche“, das nach der Renovierung im Jahre 1964 keinen 

Platz mehr in der Kirche fand. Außerdem sind Einzelstücke zu bewundern, die nach dem 

Kirchenbrand 2003 gerettet und z.T. restauriert wurden.  

   
  Büsten: Luther und Melanchthon aus der „alten“ Kirche 

http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/kirche.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
http://www.hanerau-hademarschen.de/index.php?eID=tx_cms_showpic&file=uploads/pics/Kirchenzimmer-Foto-Nr.-4_01.jpg&width=800m&height=600m&bodyTag=<body style="margin:0; background:
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Haus Nr. 12 a 1. Etage 

Hademarscher Zimmer 

    
Wohnkultur am Ende des 19. Jahrhunderts   

   
                                                      Küche mit Delfter Muster 



 

29 
 

Küche und Haushaltsgeräte 

 
 

 

Schlafkultur um 1900 
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Drechselwerkstatt 

 
 

 
Aus Kolonialwarenläden 
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aus der Hademarscher Meierei 

 

 
Nord-Ostsee-Kanal 
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Landwirtschaftliches Gerät 

                            Archiv- und Presseraum, Bibliotheken 

Das Archiv beherbergt alle gesammelten Akten, Berichte, Schriften über und 

von den Gemeinden des alten Amtsbezirkes, die da sind: Hanerau-

Hademarschen mit Holstentor, Hamer, Wilhelmsburg; Oldenbüttel (Bokelhop, 

Bokhorst); Tackesdorf (bis 1927 Reitmoor); Lütjenwestedt, Gokels-Ohrsee; 

Seefeld; Thaden (Jarsdorf); Bendorf-Oersdorf; Bornholt (Großen- und 

Lütjenbornholt); Beldorf (Grünenthal, Wilhelmsburg); Steenfeld (Pemeln, 

Liesbüttel, Spann, Schnittlohe, Hamer, Fischerhütte, Wilhelmsburg.  

Im Presseraum werden alle Pressepublikationen über die Dörfer des alten 

Amtsbezirkes gesammelt und sind seit 1970 aus der regionalen Presse 

vorhanden. Vorher sind die Berichte  lückenhaft. Das Mitteilungsblatt  steht seit 

Erscheinung 1970 in gebundener Form zur Verfügung. 

 

Unsere Bibliotheken beherbergen im Bereich der Ostdeutschen Heimatstube 

viele Schriften und Beschreibungen der verlorenen Heimat. 

Die Bibliothek im Archiv umfasst viele Schriften zu unserer Region und zur 

Schleswig-Holsteinischen Geschichte sowie Schriften und Informationen von 
und über Persönlichkeiten unserer Region.  
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Links:      

   

Museen im Kreis Rendsburg-Eckernförde 

Heimatmuseum Hanerau-Hademarschen 

                           Schleswig-Holsteinische Museen: Heimatmuseum Hanerau-

Hademarschen 

 Schleswig-Holsteinischer Heimatbund – Ortsverein Hanerau-

Hademarschen  
  Geschichte von Hanerau-Hademarschen – Wikipedia 

 Liste der Kulturdenkmale in Hanerau-Hademarschen  
  Der Schimmelreiter -Theatertrilogie in Hanerau-Hademarschen 

 www.wassermuehle-hanerau.de 
 www.gut-hanerau.de 

         Hanerau-Hademarschen – Wikipedia 
  Theodor Storm Wikipedia 

 

 

http://www.museen-sh.de/inst.php?inst=51
http://www.museen-sh.de/inst.php?inst=51
http://www.shhb-hanerau-hademarschen.de/
http://www.shhb-hanerau-hademarschen.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_von_Hanerau-Hademarschen
http://www.tourismus-hanerau-hademarschen.de/inhalt.php?DOC_INST=28
http://www.wassermuehle-hanerau.de/
http://www.gut-hanerau.de/
http://de.wikipedia.org/wiki/Theodor_Storm

